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Interview des Monats

Gleichstellung für Hund und Katz Andreas Thiel

Frau Birnell, Sie haben Sozialpsychologie
studiert und leiten die Zweigstelle «Hund
und Katz» des Gleichstellungsbüros für
Frau und Mann. Wieso haben Sie kein
Ingenieurstudium gemacht und arbeiten in der
Automobilbranche an der Entwicklung von
Hybridmotoren?

Weil ich mich nun mal eher für das Soziale

interessiere. Ausserdem habe ich selber
eine Katze.
Und das hat nichts mit Ihrem Geschlecht
zu tun?

Nein.
Wo liegt das Problem bei der Gleichstellung
von Hund und Katze?

Ich sehe Handlungsbedarf, wenn
Hundehalter den Hündinnen Stöckchen werfen,
ihnen aber nie die Möglichkeit bieten, mal
mit einemWollknäuel zu spielen. Dass Kat-
zenhalterinnen nicht auf die Idee kommen,
ihren Katzen mal ein Stöckchen zu werfen,
zeugtvon Klischees und Vorurteilen, die tief
in unserer Gesellschaft verankert sind.
Aber eine Katze apportiert doch keine
Stöckchen.

Wie soll eine Katze ein Stöckchen appor-
tieren können, wenn man es ihr nie
beigebracht hat? Wir haben es hier mit einer
kulturell bedingten Diskriminierung der Katze

zu tun. Deshalb fordern wir die Gleichstellung

von Katze und Hund.
Das hiesse erst mal: Katzen an die Leine!

Solange die Katze dem Hund nicht
hundertprozentig gleichgestellt ist, verzichten
wir auch nicht auf die wenigen Privilegien,
die der Katze noch bleiben. Offensichtlich ist
die Katze reifer als der Hund und fähig, sich
auch ohne Leine zu benehmen.
Warum ist die Katze reifer als der Hund?

Weil sie von der Gesellschaft unterdrückt
wird, hat sie gelernt, sich anzupassen, was
der Hund gar nicht muss, weil er ja viel mehr
Freiheiten geniesst als die Katze.
Aber der Hund muss doch an die Leine.

Ia, weil er mit der Freiheit nicht umgehen
kann. Der Hund nützt die Freiheit aus.
Deshalb muss er an die Leine?

Hunde sind viel aggressiver als Katzen.
Ich verstehe nicht, wie man ein so gewalttätiges

Tier in verantwortungsvolle Positionen
wie der eines Wachhundes oder polizeilichen

Spürhundes hieven kann.
Sie fordern mehr Wach- und Spürkatzen?

Genau - eine Katzenquote bei der Polizei.
Nun ist das weibliche Geschlecht bei den
Polizisten ja auch eher unter-, dafür bei den

Politessen übervertreten. Befürchten Sie

nicht, dass wir mit einer Katzenquote statt
Polizeikatzen ganz viele Politessenkatzen
erhielten, die dann schnurrend auf den
Armen von Politessen beim Verteilen von
Parkbussen helfen müssten?

Dass Katzen immer schnurren, ist auch
so ein tierspezifisches Stereotyp, das in den

Köpfen der Menschen verankert ist. Natürlich

schnurrt die Katze, wenn man von ihr
von klein an nichts anderes erwartet, als dass

sie schnurrt und sie dann auch noch dau-
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ernd mit Streicheleinheiten belohnt, wenn
sie schnurrt. Würde man einen Hund genau
so aufziehen wie eine Katze, würde er auch
schnurren.
Die Katze schnurrt, weil man sie in das
Rollenbild einer Katze gedrängt hat?

Man lässt der Katze ja keine andere Wahl,
als ein Leben einer Katze zu führen. Wieso
lässt man eine Katze nicht auch mal ein
Hunderudel führen? Wieso sollten Katzen
das nicht genauso gut können? Auch Katzen
haben einen Schwanz und essen Fleisch.
Aber Katzen können nicht so laut bellen wie
Hunde.

Das laute Gebell der Hunde ist primitiv.
Da ist die Katze viel zivilisierter. Gerade
deshalb täte es einem Hunderudel gut, mal von
einer Katze geführt zu werden, die ihre
Gefühle nicht mit Lauten ausdrückt, sondern
die Feinheiten der Körpersprache
beherrscht und vielleicht erst einmal einen
Buckel macht.
Kann Ihre Katze bellen?

Die biologischen Unterschiede der Tiere
sind nicht wegzudiskutieren, doch manche
Ungleichheiten dürften zu einem massgebenden

Teil kulturellen Konstrukten
entspringen. Die politische Kontroverse dreht
sich vor allem darum, inwieweit der Staat
denWeg in Richtung Gleichstellungvia Sen-

sibilisierungskampagnen, finanzielle Anreize

oder Gesetz fördern soll.

Was machen Sie da?

Ich schnurre.
Wozu?

Um nicht zu bellen.
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